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der die Ersparnis von £3225 im Schul- 
wesen von Dewbury rühmt, und über- 
sehreibt die Vergleichung mit den Wor- 
ten „A real German Victory". 

Am 10. Juli war in England der Bel- 
gische Kindertag, an dem in allen Schu- 
len und Unterhaltungsorten Beiträge 
für die belgischen Kinder gesammelt 
wurden. 

Im Woolwich Arsenal arbeiten etwa 
10,000 Knaben, 3,000 d*von im Alter 
von 14 bis 16 Jahren. Selbst ein zarter 
Knabe kann ein bis zwei Pfund verdie- 
nen in der Woche. Aber zu der Arbeits- 
zeit von 8 Uhr vor- bis 8 Uhr nachmit- 
tags und 8 Uhr abends bis 8 Uhr mor- 
gens kommt ein weiter Rückweg im 
Tram oder Bahn, was die Übermüdung 
voll macht, weshalb die Freunde der 
Jugend dieser Verwüstung von Jugend- 
kraft ängstlich gegenüberstehen. 



Der französische Senat hat ein Ge- 
setz über die Kinder der Nation ange- 
nommen, das vor einem Jahr einge- 
bracht worden ist. Es geht nun an die 
Kammer. Drei Grundsätze sind darin 
niedergelegt: die Verpflichtung des 
Staates, für die Kinder seiner Krieger 
zu sorgen ; die Freiheit der Familie, die 
Kinder nach dem Wunsche des Vaters 
(öffentliche Schule, private Schule) zu 
erziehen; Schutz der Kinder (Vor- 
mund), damit die staatlich gewährten 
Mittel ihm wirklich zu gut kommen. 

Die österreichische Universität in 
Czernowitz, der Hauptstadt der Buko- 
wina, welche in Rücksicht auf den rus- 
sischen Einfall in das Gebiet der Dop- 
pelmonarchie fast zwei Jahre geschlos- 
sen worden war, ist wiedereröffnet 
worden. 

John Andressohn. 



IV. Vermischtes. 



Die goldnen Ringe. 



Leben ist Spiralenlauf 
Nur um eine Achse 
Mit der Neigung: Höherauf, 
Dass ich werde, wachse. 

Und in diesem Achsenschwung 
Drehen sich Nationen, 
Springen auf im Katzensprung 
Stets zu höhern Zonen. 

Doch am untern Wurzelplatz 
Ruhen Bleikolosse, 
Die der Erde Königsschatz 
Schützen ein im Schlosse. 

Die Materie zieht hinab 
Nach dem Schwergesetze, 
Die Nationen stürzen ab! — 
Aus die graue Hetze! 

Doch die andern, die da stehn 
Und zum Auftritt drängen, 
Können an der Achse sehn 
Goldne Ringe hängen. 

Das ist Weisheit, goldgewirkt, 
Geistiger Erkenntnis. 
Wie sich die Materie birgt! 
Geist bringt ihr Bedrängnis. 

Wehe, Völker der Natur, 
Seht ihr nicht die Ringe? 
Mit dem Blick am Boden nur 
Eurem Hals die Schlinge! 



Wehe, Volk Amerika, 
Mit der goldnen Erde, 
Die ein Gott dir ausersah 
Für ein schönres Werde. 

Willst du, abgelegtes Reis, 
Nun am Boden kranken? 
Brennt es dir nicht wild und heiss 
Ringauf dich zu ranken? 

Ist dir's darum nur zu tun : 
Kleidung, Tasche, Magen? 
Pack dich, Faust, die Zeit ist um, 
Es hat zwölf geschlagen. 

Mit Humanitätsgebot 
Jagst du keinen Teufel, 
Sorge nur für Geistesnot, 
Bringe Glaubenszweifel. 

Hänge hoch am Achsenknopf 
Zu den Ringen neue, 
Denke nur an deinen Kopf, 
Nicht an Kalb und Säue ! 

Zügle deinen wilden Wahn 
Von der Zeiten Grösse, 
Die mit bitterscharfem Zahn 
Frisst an deiner Blosse. 

Denke nicht an deinen Schacht, 
Was du ihm erzwungen. 
Goldne Ringe sich erdacht, 
Sind erträumt und sind ersungen. 



Vermischtes. 
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Noch ist die Spirale tief 
Und der Blick verschleiert. 
Wehe, wenn die Muse schlief 
Und du ausgeleiert. 

Du zahlst schwerer tausendmal, 
Wenn es dir misslungen. 
Gott gab dir den Preis-Pokal 
Und hast schlecht gesungen. 

Heinrieh Keidel. 

Der Name „Balkan". Ohne eigent- 
liche geographische Berechtigung hat 
man sich daran gewöhnt, die osteuro- 
päische Halbinsel nach dem Balkan zu 
nennen. Das Gebirge hiess im Alter- 
tum Haemus. An den Namen Haemus 
erinnert noch die Bezeichnung „Emine" 
für den von Griechen bewohnten Ost- 
teil des Gebirges, wo auch das Kap 
Emine liegt. Die Bulgaren sprechen 
von der Stara Planina, dem „grossen 
Gebirge", und der Name Balkan selbst, 
den wir anwenden, hat dieselbe Bedeu- 
tung. Er ist türkischen Ursprungs, 
„bakal" heisst in dieser Sprache 
„gross" oder „hoch". Von „bakal" soll 
„Balkan" sich ableiten. 

Ironie in der Schule. In einer höheren 
Töchterschule war es Gebrauch, dass 
die Schülerinnen beim Eintritt des 
Lehrers in das Klassenzimmer sich er- 
hoben. Ein Lehrer hatte die Töchter 
durch eine tadelnde Bemerkung er- 
zürnt. Sie beschlossen nun, sich das 
nächste mal bei seinem Eintritt nicht 
zu erheben. Dies wurde allseitig be- 
folgt. Der Lehrer trat an das Pult 
und sagte ganz ruhig : „Ich habe nichts 
dagegen, wenn Sie es vorziehen, Ihr 
ganzes Leben lang sitzen zu bleiben." 

Liebe Jugend. Beim überschreiten 
des TMelenplatzes fesselte mich ein 
reizendes Bild: Vor mir auf dem Bür- 
gersteige steht ein vierjähriges Mäd- 
chen und schaut mit unbewegter Miene 
einem grossen, neben ihm sitzenden 
Jagdhunde in die Augen. Ebenso 
standhaft blickt der Hektor seine 
junge Herrin an. Dann höre ich die 
Kleine mit ernstem Gesicht zum Hunde 
sagen : „Glaub* nur nicht, dass ich zu- 
erst lache!" 

Krieg und Erziehung. Deutsche 
Ärzte finden, dass der Genuss des 
Kriegsbrotes den Zähnen der Kinder 
förderlich sei; auch die Schleckerei 
werde in diesen Zeiten seltener. Da- 
gegen mehren sich die Klagen über das 
Betragen der Knaben. Ein württem- 
bergisches Gericht sprach einen Mann, 



der einem Buben ein paar Ohrfeigen 
versetzt hatte, von Schuld frei, da er 
nur das Züchtigungsrecht des Vaters 
(im Felde) ausgeübt habe. 

Der Schutzverband Deutscher 
Schriftsteller hat eine Kriegsmappe 
herausgegeben, deren Ertrag zur Lin- 
derung der Not der geistigen Arbeiter 
dienen soll. Die bedeutendsten unserer 
Zeitgenossen, Dichter, bildende Künst- 
ler, Musiker, Gelehrte und Politiker 
haben dazu beigetragen, das eigenar- 
tige Werk zu einem wertvollen Doku- 
ment unserer Zeit zu machen. Es ent- 
hält etwa hundert faksimilierte Auto- 
gramme, jeder der Beisteuernden hat 
einen Gedanken, ein Gedicht, einen 
Leitsatz hineingeworfen. Die Gesamt- 
heit dieser Sentenzen gibt ein Bild un- 
serer Kulturhöhe im Kriege und fes- 
selt durch die geschickte Zusammen- 
stellung der Handschriften, die allein 
schon die Mappe zu einem interessan- 
ten und wertvollen Erzeugnis gestal- 
ten. Kunstblätter vervollständigen die 
Sammlung, die von Professor Peter 
Behrens künstlerisch besorgt ist, und 
zu der August Hayduk in neudeutscher 
Schrift Vorwort und Verzeichnis zeich- 
nete. Einige Beiträge mögen als Pro- 
ben folgen: 

Gerhart Hauptmann : Irrtümer, 
durch Überzeugung und Mehrheit ge- 
tragen, werden nur stärker in ihrer 
Wesenheit als Irrtümer, entfernen sich 
dadurch aber um so mehr von der 
Wahrheit. 

Karl Hauptmann: 
Deutschland — heiliges Land — 
Land der Väter — ummauertes Land — 
Nicht mit Stein — ummauert mit Blut — 
Ummauert mit trotzigem Heldenmut — 
Dich lieb ich sehr, 
Du trotziges Land, 
Du heiliges Land, 
Du umbrandete Wehr! 

Frank Wedekind: Ruhmvoller als 
die volkstümliche Überlieferung, dass 
die erste Kriegsmacht der Welt von 
ihren Feinden umkreist und überfallen 
wurde, steht die Auffassung da, dass 
die bedeutende Mehrheit des Volkes 
seit seiner Erstarkung einen Krieg er- 
sehnte, durch den gesteigerte Kraft, 
und gesteigerter Lebensgenuss sich in' 
politische Macht umwandeln, die von 
anderen Mächten nicht länger mehr 
verächtlich übersehen oder gar über- 
gangen werden kann. 

Arthur Schnitzler : Gemeinsamkeit 
der Gesinnungen knüpft uns mit Bind- 
fäden, Gemeinsamkeit der Schicksale 
schnürt uns mit Stricken, Gemeinsam- 
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keit der Verantwortungen schmiedet 
uns mit Ketten aneinander. 

Thomas Mann: Es gibt Reaktionäre 
in Deutschland: das sind die Getreuen 
des ersten Reiches des Geistigen. Es 
gibt Korporationen : das sind die unbe- 
dingten Anhänger des zweiten, des 
Machtreiches. Und es gibt Gläubige 
der Zukunft : sie meinen das Dritte . . . 

Ernst Zahn : 
Das ist das wundersame Jahr, 
Da Ahnung nicht weint und Leid nicht 

klagt. 
Es trennt der Tod, was einig war, 
Warum? Es ist kein Mund, der fragt. 
Die Mutter gibt den letzten Sohn. 
Was ihr der Sturm von dannen trug, 
Nicht Braut noch Gattin spricht davon. 
Die Heimat wilFs, das ist genug. 

Kindergebet 

„Ach lieber Gott, mach, dass der 
Rhein durch Bayern fliesst," bittet 
Willy beim Abendgebet ganz inbrüns- 
tig. 

„Aber Willy, wie kommst Du nur zu 
dem Wunsch?" fragt erstaunt die Mut- 
ter. 

„Ich hab' in meinem Aufsatz ge- 
schrieben, der Rhein fliesst durch 
Bayern und will nicht haben, dass ich 
einen Fehler habe !" 

Aus der biblischen Geschichte er- 
zählt Lieschen : „ ... da reichte Rebek- 
ka ihm den Krug und sprach: Trinkt, 
Herr, dann will ich die anderen Ka- 
meele auch tränken." 

Eine Warnung. Die deutschen Krie- 
ger haben ihren sonnigen Humor nicht 
verloren. Zu der Staatsprüfung einer 
technischen Hochschule waren viele 
Feldgraue erschienen. Einer von ihnen 
hielt dem prüfenden Professor eines 
der bekannten Plakate „Soldaten, lasst 



Euch nicht ausfragen!" entgegen. Da- 
rob natürlich grosse Heiterkeit bei den 
Professoren, Prüflingen und Zuhörern. 

Ohrenzeugen der Schlacht von Ver- 
dun — in Bayern! In der „Freien 
Bayrischen Schulzeitung" lesen wir: 
Am 2. März und wiederholt an folgen- 
den Tagen war ich, bemerkt Jakob 
Beyhl in Würzburg, Ohrenzeuge der 
Schlacht von Verdun. An jenem ersten 
Tage, an dem das Dorf Douaumont ge- 
stürmt wurde, machte mich mein 
Jüngster schon um die Mittagsstunde 
in unserer auf einer Höhe gelegenen 
Wohnung auf ein fernes Rollen auf- 
merksam, das von Westen kam. Nach- 
mittags 5 Uhr bestieg ich dann einen 
grösseren Berg, der die Frankenwarte 
trägt. Der Wind kam von Westen. 
Einwandfrei stellte ich zunächst ein 
gleichmässig fortdauerndes fernes 
Rollen fest, das wie das Beben eines 
leise heranziehenden Gewitters oder 
das Rollen eines fernen Eisenbahn- 
zuges klang. Hie und da aber brachen 
als die Kundgebung grösster Geschütze 
mächtige Donnerschläge empor. Die- 
selbe Beobachtung machten andere 
Kollegen dem Spessart zu. Vom Oden- 
wald her war es mir auch geschrieben 
worden, und Freund und Kollege 
Fauth in Landstuhl, unser Astronom, 
schrieb mir ein überzeugendes Gutach- 
ten. Dort dröhnt der Kanonendonner 
so, dass er die Nerven packt. Noch 
niemals war die Erschütterung so 
stark in der Pfalz seit August 1914. Es 
steht also fest, dass die Sprache des 
weltgeschichtlichen Dramas von Ver- 
dun bis nach Franken herein vernom- 
men wird. 

Die Entfernung von Verdun nach 
Würzburg beträgt rund 340 Kilometer. 
Der Schall legt also den Weg in 16 — 17 
Minuten zurück. 



Bücherschau. 
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Der Verfasser des erstgenannten Bu- 
ches wollte ein Lesebuch herstellen, 
das vom Leichten zum Schwereren 
fortschreitend mit gebührender Ab- 
wechslung in Form und Stil den Wort- 
schatz des täglichen Lebens verbände. 
Nach meinem Empfinden ist der Ver- 
such recht unerfreulich ausgefallen, 



